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Verlaſſen , weil ſie ihn nicht beugen wollten ,

Ich theilte dann ihr Loos , was wär ' es mehr ?

Dritte Scene .

Mariamne

(tritt ein).

Alexandra

(für ſich).
Sie kommt ! Ja , wär ' ſie von ihm abzuzieh ' n
Und zu bewegen , mir nach Rom zu folgen ,

Dann — Doch , ſie haßt und liebt ihn jetzt zugleich !

Wag' ich noch einen letzten Sturm ? Es ſei !
( Sie eilt auf Mariamne zu. )

Du ſuchſt den Troſt , wo er zu finden iſt !

Komm ' an mein Herz !

Mariamne .

Den Troſt ?

Aleyandra .

Brauchſt Du ihn nicht ?

Dann hab ' ich Dich verkannt ! Doch hatt ' ich Grund

Dich für ein Weib , wie Du kein ' s biſt , zu halten ,
Du warſt bei mir verleumdet !

U

Mariamne .

Ich ? Bei Dir ?

Aleyandra .

Man ſprach mir von Umarmungen und Küſſen ,



en,

mehr ?

h ' n

,

tzt zugleich !

hn nicht ?

ich Grund ,

halten ,

Die Du dem brudermörd ' riſchen Gemal

Gleich nach dem Mord — Verzeih ' , ich hätte es

Nicht glauben ſollen .

Mariamne .

Nicht ?

Alexandra .

Nein ! Nimmermehr !

Aus mehr als einem Grund nicht ! Hätteſt Dr

Dem blut ' gen Schatten Deines Bruders auch

Das ſchweſterliche Opfer einer Rache

Herzlos entziehen können , die Du nicht

Durch Judith ' s Schwert und nicht durch Rahab ' s Nagel ,

Nein , einzig durch ein Wenden Deines Mundes

Und durch ein ſtilles Kreuzen Deiner Arme

Dir nehmen und dem Todten weihen ſollteſt :

Er ſelbſt , der Mörder , hätte nicht gewagt ,

Sich Dir zu nähern , denn Du gleichſt dem Todten ,

Du wärſt ihm vorgekommen wie der Leichnam

Des Ariſtobolus , den man geſchminkt ,

Er hätt ' ſich ſchaudernd von Dir abgewandt .

Mariamne .

Er that das Eine nicht , noch ich das And ' re !

Alexyandra .

So ſei — Doch nein ! Vielleicht blieb Dir ein Zweifel

An ſeiner Schuld noch . Willſt Du den Beweis ?



Mariamne .

Ich brauch ' ihn nicht !

Alexandra . 8

Du brauchſt —

Mariamne .

Er gilt mir Nichts !

Alexandra .

Dann —Doch ich halt ' den Fluch auch jetzt zurück ,

Es hat Dich ja ein and ' rer ſchon getroffen !

Du gehſt noch in den Ketten einer Liebe ,

Die niemals ruhmvoll war —

Mariamne .

Ich dächte doch ,

Ich hätt ' mir den Gemal nicht ſelbſt gewählt ,

Ich hätte mich nur in das Loos gefügt ,

Das Du und Hyrkan über mich , die Tochter

Und Enkelin , mit Vorbedacht verhängt .

Aleyandra .

Ich nicht , mein feiger Vater ſchloß den Bund .

Mariamne .

So that er, was Dir nicht gefiel ?

Alexandra .

Das nicht !

Sonſt wäre ich zuvor mit Dir entfloh ' n,

Mir ſtand die Freiſtatt in Egypten offen ,

Ich ſag' nur , der Entſchluß ging aus von ihm ,
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Dem erſten Hohenprieſter ohne Muth ,

Und ich bekämpfte bloß den Widerwillen ,

Mit dem ich Anfangs ihn vernahm . Allein

Ich that es, denn ich fand des Feiglings Handel

In Kurzem gut , und gab für Edoms Schwert

ichts! Die Perle Zions , als er drängte , hin !

Ja , wär ' die Schlange , die Cleopatra

ietzt zurück , Um jene Zeit geſtochen , eine gift ' ge

1 Geweſen , oder wär ' Antonius

Auch nur auf ſeinem Zug hierher gekommen , A

Ich hätte Nein geſagt ! Nun ſagt ' ich Ja ! 4

Mariamne .

h. Und dennoch —

hlt ,
Alexandra .

10
Ich erwartete von Dir ,

er
Daß Du den Kaufpreis nicht vertändeln würdeſt ,

Und daß Du den Herodes —

nd . Mariamne .

O, ich weiß !

Ich hätte mir von ihm für jeden Kuß

Im Voraus einen Kopf , der Dir mißfiel ,

Bedingen und zuletzt, wenn keiner Dir

Mehr trotzte , als ſein eig' ner, ihn zum Selbſtmord

Bewegen , oder auch , wenn das nicht ging ,

An ihmin ſtiller Nacht die Katzenthat



Der Judith wiederholen ſollen ,

Dann hätt ' ſt Du mich mit Stolz Dein Kind genannt !

Aleyandra .

Mit größerem , als jetzt , ich läugn ' es nicht .

Mariamne .

Ich zog es vor , dem Mann ein Weib zu ſein ,

Dem Du mich zugeführt , und über ihn

Die Maccabäerin ſo zu vergeſſen ,

Wie er den König über mich vergaß .

Alexandra .

Du ſchienſt Dich doch in Jericho auf ſie

Noch einmal zu beſinnen , wenigſtens

Warſt Du die Erſte , die mit einer Klage

Hervortrat , als ich ſelbſt ſie noch zurückhielt ,
Um Dich zu prüfen . War ' s nicht ſo ?

Mariamne .

In Jericho

Verwirrte mich das gräßliche Ereigniß ,

Es kam zu ſchnell , vom Tiſch in ' s Bad , vom Bad

In ' s Grab , ein Bruder , ja , mir ſchwindelte !

Doch, wenn ich meinem König und Gemal

Argwöhniſch und verſtockt die Thür verſchloß ,
Bereu ' ich ' s jetzt, und kann ' s mir nur verzeih ' n
Weil es geſcheh ' n iſt wie in Fiebers Glut !

„

Alexandra .

In Fiebers Glut !



63

Mariamne

(halb für ſich).

Auch hätt ' ich ' s nicht gethan ,

Wär ' er in Trauerkleidern nicht gekommen !

Roth , dunkelroth hätt ' ich ihn ſehen können ,

ind genannt !

ſein ,
Alexandra .

Ja , die fand er raſch ! Er hatte ſie HN

Voraus beſtellt , wie and ' re Mörder ſich ,

Wo möglich , Waſſer ſchöpfen , eh' ſie morden —

Mariamne

Mutter , vergiß nicht !

Alexandra .

l , Was ? Daß Du das Weib

Des Mörders biſt ? Das biſt Du erſt geworden ,

Und biſt es nur ſo lange , als Du willſt ,

Ja , biſt ' s vielleicht , wer weiß ! ſchon jetzt nicht mehr ;

Des Todten Schweſter aber warſt Du ſtets
Bad Und wirſt es bleiben , wirſt es dann ſogar

5
Naoch ſein , wenn Du — Du ſcheinſt dazu geneigt —

In ' s Grab ihm nachrufſt : Dir iſt recht geſcheh ' n!

Mariamne .

Ich bin Dir Ehrfurcht ſchuldig , und ich möchte

Sie nicht verletzen , darum halte ein !

eih ' n,

Ich könnte ſonſt —



Alexandra .

Was könnteſt Du ?

Mariamne .

Mich fragen ,

Wer Schuld iſt an der That , ob der , der ſie

Vollbrachte , weil er mußte , oder die ,

Die ſie ihm abdrang ! Laß ' den Todten ruh ' n!

Alexandra .

So ſprich zu Einer , die ihn nicht gebar !

Ich trug ihn unter ' m Herzen , und ich muß

Ihn rächen , da ich ihn nicht wecken kann ,

Daß er ſich ſelber räche !

Mariamne .

Räch ' ihn denn ,

Doch räch ' ihn an Dir ſelbſt ! Du weißt recht gut ,

Daß es der Hoheprieſter war , der rings
Vom Volk Umjauchzte , ſelbſt ſchon Schwindelnde ,

Und nicht der Jüngling Ariſtobolus ,

Der gegen ſich hervorrief , was geſchah .

Wer trieb den Jüngling nun , das ſag ' mir an,

Aus ſeiner Selbſtzufriedenheit heraus ?

Es fehlt ' ihm ja an bunten Röcken nicht,
Die Blicke ſchöner Mädchen anzuzieh ' n,
Und mehr bedurft ' er nicht zur Seligkeit .
Was ſollt ' ihm Aaron ' s Prieſtermantel noch ,

Den Du zum Ueberfluß ihm überhingſt ?

r
5



du ?

ht gut ,

lnde ,

an,

Ihm kam von ſelbſt ja kein Gedanke dirin ,

Als der : Wie ſteht er mir ? Doch And ' re hielten

Ihn ſeit dem Augenblick , daß er ihn trug ,

Für ' s zweite Haupt von Israel , und Dir

Gelang es bald , ihn ſelbſt ſo zu bethören ,

Daß er ſich für das erſte , einz ' ge hielt !

Alexandra .

Du läſterſt ihn und mich !

Mariamne .

Ich thu ' es nicht !

Wenn dieſer Jüngling , der geboren ſchien ,

Der Welt den erſten Glücklichen zu zeigen,

Wenn er ſo raſch ein dunkles Ende fand ,

Und wenn der Mann , der jeden ander ' n Mann ,

Wie er ſein Schwert nur zieht , zum Weibe macht ,

Wenn er — ich weiß nicht , ob er ' s that , doch fürcht ' ich' s;

Dann tragen Ehrſucht , Herrſchgier zwar die Schuld ,

Doch nicht die Ehrſucht , die der Todte hegte,

Und nicht die Herrſchgier , die den König plagt !

Ich will Dich nicht verklagen , mir geziemt ' s nicht ,

Ich will dafür , daß Du uns ein Geſpenſt ,

Ein blut ' ges , in die Ehekammer ſchickteſt ,

Von Dir nicht eine Reuethräne ſeh ' n,

Obgleich wir nie jetzt mehr zu Zweien ſind ,

Und mir der Dritte ſo den Sinn verſtört ,

Daß ich verſtumme , wenn ich reden ſollte ,

Herodes und Mariamne . 5

—
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Und daß ich rede , wenn zu ſchweigen wär ' ;

Ich will nicht einmal Deinen Rachedurſt

Erſticken , will nicht fragen , was Du rächſt ,

Ob Deine Pläne oder Deinen Sohn :

Thu ' , was Du willſt , geh ' weiter , halte ein ,

Nur ſei gewiß , daß Du , wenn Du Herodes

Zu treffen weißt , auch Mariamne triffſt ;

Den Schwur , den ich zurückhielt , als er ſcheidend

Ihn forderte , den leiſt ' ich jetzt : Ich ſterbe ,

Wenn er ſtirbt . Handle denn und ſprich nicht mehr !

Alexyandra .

So ſtirb ! Und gleich ! Denn —

Mariamne .

Ich verſtehe Dich !

Und deshalb glaubteſt Du , ich brauchte Troſt ?

O nein ! Du irrſt ! Es ſchreckt mich nicht ,

Wenn das Geſindel , das die Auserwählten

Nur , weil ſie menſchlich⸗ſterblich ſind , erträgt ,

Ihn mit dem Mund ſchon todtgeſchlagen hat .

Was bleibt dem Sclaven übrig , wenn der König
In Pracht und Herrlichkeit vorüberbraufet ,
Als ſich zu ſagen : Er muß d' ran , wie ich !

Ich gönn ' ihm das ! Und wenn er an den Thron

Ganz dicht ein Schlachtfeld rückt mit tauſend Gräbern ,
So lob ' ich ' s, es erſtickt in ihm den Neid !

Doch daß Herodes lebt und leben wird ,

„eeeee

1

8

Æ

—2
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z Sagt mir mein Herz. Der Tod wirft einen Schatten ,

Und der fällt hier hinein !

Vierte Scene .
„

8 Ein Diener .

Der Vicekönig !

eidend
Alexandra .

Gewiß bewaffnet , wie er immer iſt ,
cht mehr ! Wenn er zu uns kommt , ſeit es ihm mißlang ,

Durch Schmeichelei den Sinn uns zu bethören ,

Wie er ' s im Anfang zu verſuchen ſchien . U
Weißt Du , daß Salome in jener Zeit

ich ! Vor Eiferſucht verging ?
ſt ?

Mariamne .

Sie thut ' s noch jetzt !
Denn lächelnd und vertraulich ſag' ich ihm ,

Wenn ſie dabei iſt , ſtets die ſchlimmſten Dinge ,
. Und da ſie ſelbſt nicht müde wird zu ſpäh ' n,
tönig So werde ich nicht müde , ſie zu ſtrafen

Für ihre Thorheit !

Joſeph
Thron (tritt eing.

Gräbern , Alexandra

(auf Joſeph ' s Waffen deutend) .

Siehſt Du ?
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